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Ar. 29. Barmen, den 16. Juli 1909. 27. Iahrg. 

XVII. Deutscher Feuerwchrtag. 

Deutscher 
Reichs-Feuerwehr-Verband. Düren. 2. Juli 1909. 

Ter Vorsitzende. 
Sehr geehrter Herr Kamerad! 

In meinem Einladungsschreiben vom 22. Mai hatte 
ich Ihnen schon die vorläuiige Tagesordnung für; 
den 17. Deutschen Feuerwehriag in Nürnberg mitgeteilt. ! 
Hierher überreiche ich nunmehr die endgtltrg sestgestellte 
Tagesordnung sowohl für die Hauptversammlung 
des Fenerwebrtages am 26. Juli, als auch für die beiden 
Sitzungen des „Deutschen R e i ch s-Feuerwehr- 
Ausschusses" am 24. und am 26. Juli. Zugleich 
habe ich den enbgiltig aufgestellten „G e sch ä f t s p l a n" 
für die Tagung beigefügt, der gegen den ursprünglichen 
nachträglich etwas geändert werden mußte. 

Gleichzeitig bitte ich die Herren Vorsitzenden der Landes- 
und Provrnzialverbände, mir umgehend die Namen der 
Vertreter im Reichs-Feuerwehr-A usschuß gemäß 8 6 des 
„Grundgesetzes" (also für jede angefangenen 500 Feuer- 
wehren Ihres Veroandes ein Ausschußmiiglied) mitzuteilen, 
ebenso auch die A n z a h 1 der Vertreter Ihres Verbandes 
in der Hauptversammlung des Deutschen Feuerwehr- 
tages gemäß § 7 des Grundgesetzes (also für jede angefan- 
genen 10 0 Feuerwehren Ihres Verbandes einen Ver- 
irrter), damit ich Ihnen die oajür erforderlichen Answeis- 
karren rechtzeitig Überwerfen kann. 

Indem icb auch Ihren Verband nochmals zu der Ta-! 
gung in Nürnberg emlade, brtte ich drängend um eine recht 
regt und zahlreiche Beteiligung, sowie, falls es noch nicht! 
geschehen, um möglichst schleunige Anmeldung nach Nürn- 
berg. 

Mit kameradschaftlichem Gruß! 
D i e tz le r, 

Vorsitzender des Deutschen Reichs-Feuerwehrvervandes. 

GetMftsplarr 

für den 

XVII. Deurşiien Keuerwehrtag 

zu N tt r I, b erg, 24.-27. Juli 1909. 
Unter dem Protektorate Seiner Königlichen Hoheit des 

Prinzregenten Luiipolo von Bayern. 
Freitag, 23. Juli, Abends 8 Uhr: Zwanglose Zu- 

sammenkunft der Mitglieder des Deutschen Reichs- 
Feuerwebrausschusses und Vertreter der Einzelverbänd: 
nn Gasrhof „N o t e r Hahn". (Anzug: Reiseanzu , ] 

Samstag, 24. Juli, Vormittags 11 Uhr: Feierliche Er 
>st"ung der „Ausstellung" in der städtischen Fest- 
halle rm L u i t p o l d h a i nch (Feuerwehr Waffenrock 
und Helm; Zivil: Frack, weiße Binde, Zylinders: 
Nochmntags 2 Uhr: Sitzung des „Deutschen 
R e i ch s - F e u e c w e h r a u s s ch u s s e s" im Saale des 
„Industrie- und Kultur-Vereins" (Anzug: Kleine 
Uniforms: 

Nachmittags 5 Uhr: Fachwissenschastliche Vorträge 
im Saale des „Industrie- und Kruturvereins"; 
Abends 81/2 Uhr. Begrüßungsversammlung im „I: 
dustrie und Külturverein" und im „Velodrom". (Anzug: 
Kleine Uniform.) 

I Sonn rag, 25. Juli: Vormittags 1034 Uhr: Ankunft 
Seiner Königl. Hoherr des Prinzen Ludwig von Bayern 
in Vertretung des Protektors des 17. Deutschen Feuec- 
wehrtages, Seiner Königl. Hoheit des Prinzen Luitpold. 

Großer Empfang am Hauptbahnhof und Be- 
grüßung Seiner Königl. Hoheit. Nach dem Empfang 
sofort' 

Huldigung szug. Aufzug der Wehren in der- 
selben Reihenfolge wie im Jahre 1893 in München. 
(Feuerwehr: Wanenrock, Helm und Gun — aber ohne 
'.nsrüstungvgegenstände —, keine Fahnen.) 

Nach dem Zuge, gegen 12)4 Uhr, Besuch der Aus- 
stellung durch den Prinzen Ludwig mit großem Ge- 
folge. (Feuerwehr- Wasfenrock und Helm; Zivil: 
Schwarzer Rock und Zylinders; 
Nachmittags 6 Uhr: Abfahrt Seiner Königl. Hoheit 
dcS Prinzen Ludwig; 
Nachmtttags Osts Uhr: Sitzung des „Bundesaus- 
sch usse s" im Saale des „Industries und Kulturver- 
eins; 
Abends 8 Uhr: Festkommers rm großen Saale 
des „Industrie und Kulturvereins". (Feuerwehr in 
Uniform.) 

Montag, 26. Juli, Vormittags 8 Uhr: H a u v t - 
ü t ung der Nürnberger Feuerwehr (Schul- und An- 
grifssübungen); 
Vormittags 10 Uhr: Hauptversammlung des 
.„D f uif dien Feuerwebringe s" im großen R a t- 
h a u s s a a l e. (Große Uniform, Waffenrock und 
Helm.) 
Im Anschluß daran: Sitzung des .„Deutschem 
R e ich s F e u e r w e h r a u s s ch u s s e s" im Rathaus- 
saale ; 
Nachmittags 4 Uhr: Festliche Vereinigung im „Dutzend 
teichpark". 

T lensrag, 27. Juli, Vormittags 8 Uhr: Vorführung 
voii Geräten auf dem Ausstellungsplatze; 
Nachmittags 6 Uhr: Schluß der Ausstellung und des 
Feuerwehrtages. 

Imges-chrdnitirg 

für die Sitzung des 

Deutschen Reichs- Feuerwehr- Ausschusses 

am Samstag, 24. Juli 1909, Nachmittags 2 Ubr, 
nn Saale des „Jnoustrn und Kultvrvereins'üzu Nürnberg. 

1. Geschäftsbericht des Vorsitzenden über die Zeit von 
1904 vis 1909. 

2. Kassenbericht, Prüfung der Rechnung durch die Ver 
t>-eter der Landes-Feuerwehr Verbände von Baden und 
Bayern gemäß dem Beschluß vom 2. September 1904 
in Mainz. 

3. Bericht des „Technischen Ausschusses". 
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4. Besprechling über: 
a.) die Einführung eines einheitlichen Uebergangsstückes 

für Schlauchverbindung, des sogen. „N o r m a'! 
Kuppel-Stücks" N.-K.-S. für den Deutschen 
Reichs-Feuerwehrverbano; 

b) die Einführung einer einheitlichen „Uniform'e- 
r u n g" und einer einheitlichen „B e n e n n u n g der 
Führer und Chargierten" innerhalb des Deutschen 
Reichs-FeuerwehrverbanoeS; 

<•) die Einrichtung eines „Unterrichts im Feuer- 
l ö sch wesen" an Fachschulen, z. B. Baugewerk- 
schulen, landwirtschaftlichen Schulen, Lehrersemi 
naren rc.; 

cl) die Einführung eines „F e u e r w e h r p a sses" sür 
den.Deutschen Reichs-Feuerwehrverbano: 

s) die Errichtung einer gemeinsamen „Häsin flicht 
Versicherung" sür den Deutschen Reichs-Feuer 
wehrverband. 

5. Beratung über Die Höhe der Jahresbeiträge. 

Am Montag, 26. Juli 1909, 
im Anschluß an Die Hauptversammlung des „Deutschen 

Feuerwehrtages im Rathaussaal zu Nürnberg. 

1. Wahl des „Vorsitzenden" des Deutschen Reichs- 
Feuerwehrverbandes für die Zeit bis zum nächsten 
Feuerweyrtage gemäß § 4 des Grundgesetzes. 

2. Wahr des ersten und des zweiten „S t e l l v e r t r e-/ 
t e r s" des Vorsitzenden - und 

3. Wahl des Vorsitzenden des „Technischen Ausschusses" 
gemäß § 4. 

4. Wahl von mindestens 5 Mitgliedern des „Techni- 
schen Ausschusses" gemäß 8 9 des Grund- 
gesetzes. 

5. Wahl von 8 Mitgliedern des „Bunoes-Aus- 
f ch u s s e s" gemäß § 2 der Bundessatzungen, ş sowie 
von 4 Stellvertretern. 

Tagesordnung 

für die 

Hauptversammlung 

des 

XVII. Deutschen Ferreŗwehetages 

am Montag, 26. Juli 1909, Vormittags 10 Uhr, 
im großen „R a t h a u s s a a l" zu Nürnberg. 

1. Geschäftsbericht des „Vorsitzenden" über die Zeit von 
1904 bis 1909. 

2. Bericht des „Technischen Ausschusses". 
3. Bericht über die „Statistik" iws Deutschen Reichs- 

Feuerwehrverbandes bezw. des Deutschen Feuerwehr- 
wesens. 

4. Bericht und bezw. Beschlußfassung über oas Ergebnis 
der Besprechung über die Punkte unter Nr. 4 Der 
Tagesordnung der Ausschuhsitzung vom 24. Juli. 

5. Kassenbericht; Bericht der Rechnungsprüfer und Antrag 
auf Entlastung des Kassenführers. 

6. Festsetzung der Höhe des Mitgliederbeitrages für die 
Zeit bis "zum nächsten Feverwehnage. 

7. Bestimmung über den Ort des nächsten, also des 18. 
Deutschen Feuerwehrtages. 

Fachwissenschastliche 

Uoŗtŗàge 

bei dem 

XVII. DeirtMien Ferrevwehrtage 

am Samstag, 24. Juli, Nachmittags 5 Uhr, 
cm Saale des „I n d u st r i e - u n d K u lt u r v e r e i -i s" zu 

Nürnberg. 

1. „Deutsche Gesellschaft für Samariter- 
und R etsi u n g's w e s e n": 
a) „Tie Sauerstoffzufuhr bei Raucherstickten": llr. 

Kormann- Leipzig; 
b) „Tie Lagerung und die Fortschaffung Verun- 

glückter": Dr. Tempel- München. 
2. Branddirektor Dr. Reodemann- Posen: „Die Mit- 

wirkung der Feuerwehr bei der baupolizeilichen Tätig- 
keit". 

3. F r a n ke n-Gelsenkirchen, 1. Vorsitzender des West- 
falischen Fcuecweyrverbandes: „Das Feuerwehr Mu- 
seum". 

4. Branddirektor Wolf ermann Nürnberg: „Erfah- 
rungen über die Vorteile und Nachteile der Sberslut 
Hydranten gegenüber den Unterflurhydranten". 

5. Professor K e l l e r b a u e r - Chemnitz: „Bericht über 
die Ausstellung". 

Berufs- uns freiwillige Feuerwehr. 

Düren, 6. Juli 1909. 

In einem mit „D. W. Reutllnger" Unterzeichneten Ar- 
tikel „Zum 9. Deutschen Berufsfeuerwehrtage" in Heft 24, 
Seite 199 der Zeitschrift „F euer und Wasser" wird der 
freiwillige Feuerwehrmann nn Gegensatz zu einem Berufs- 
feuerwehrmann als „Lievhaberfeuerwehrmann" und die frei 
wiluge Feuerwehr im Gegensatz zur Berufsfeuerwehr als 
„Laienfeuerwehr" bezeichnet 

Ein solches Vorgehen gegen die freiwilligen Feuerwehren 
und ganz besonders diese ungerechtfertigten, durchaus un- 
gehörigen und die freiwilligen Feuerwehren schwer beleidi- 
genden Ausdrücke und Benennungen, wozu gar keine Veran 
lassung gegeben war, weise ich im Namen der deutschen 
freiwilligen Feuerwehren und des ganzen Deutschen Reichs- 
Feuerwchrverbandes auf das nachdrücklichste und entschie- 
denste ziirück. 

Indes bin ich auch davon überzeugt, daß ein solch' 
beleidigendes Vorgehen gegen die freiwilligen Feuerwehren 
und solche sie verhöhnenden Bezeichnungen nickn die Zu- 
stimmung und gar den Beifall der deutschen Berufsseuerwchr- 
kameraden selbst und insbesondere des Vorstandes des Ver- 
bandes Deutscher Berussfeuerwehren finden wird, denn das 
entspräche ganz bestimmt nicht der vornehmen kameradschaft 
lichen Gesinnung, die in den Reihen aller deutschen Feuer- 
wehrmänner noch stets sich bewährt hat. 

Ich überlasse es dem Artikelschreiber, dem ick meine 
Stellungnahme gegen sein unerhörtes Vorgehen selbst aus- 
gesprochen habe, m geeigneter Weise Wandel zu schaffen 
bezw den freiwilligen Feuerwehren entsprechende Genug- 
tuung zu geben. 
Der Vorsitzende des Deutschen Reichs-Feuerwehrverdandes: 

D i e tz l e r. 

In dem soeben mer vorliegenden Heft 24 von „Feuer 
und Wasser" befindet sich auf Seite 19'9 unter der Ueber- 
schrijl „Zum 9. Deutschen Bernssfeuerwehrrage" ein Mit 

' „D. W. R cut lin ger" unrerzeichneter Ariilel, dessen In- 
halt geradezu als beleidigend für die freiwilligen Feuer- 
wehren und deren Mitglieder bezeichnet werden muß. Der 
Artikelschreiber stellt den „Berufsfeuerwehren und 
dem „B e r u f s f e u e r w e h r m a n n e" die „Freiwilligen" 
gegenüber als: „L a i e n f e u e r w e b r e n" bezw. als „L i e b- 
Haber-Feuerwehrmann" rc. Ich kann uno möchte 
auch nicht annehmen, daß diese Ansicht des Artikelschreibers 
von den maßgebenden Kreisen der Berufsfeuerwehrkameraden 
vertreten wird und am allerwenigsten vom Vorstände des 
Verbandes Deutscher Berussfeuerwehren, und deshalb ivill 
ich auch heute auf das wenig Ersprießliche und das sehr 
wenig Vornehme - um keinen schärferen Ausdruck zu ge- 
brauchen solcher Schreibereien nickt weiter emgehen, 
sondern hier nur nochmals kurz anführen, was ich seinerzeit 
diesbezüglich gesagt habe uno in meinem „Bertckt über 
den 25. (Jubiläums-) Feuerwehrtag des Westpreußischen 
Provinzial Feuerweyrverbandes am 1.4. -1-5. Juli 1906 zu 
Danzig" auf Seite 91 zu lesen ist: 

„Ich beanspruche auch, daß ich etwas vom Feuerlösch- 
wesen verstehe, und ich kann es nicht unqerügt lassen, daß 
immer wieder der Berufsoffizier betont und von uns etwa 
gesagt wird Ihr seid ja alle Laien! Mit der Zeit lernt 
man, auch ohne die berufsmäßige Lehrzeu durckgemacht zu 
habeii, wenn man eifrig uno mit ganzer Seele dabei >n, 
dann verwischt sick der Unterschied immer mehr. Wenn der 
Berufsoffizier nicht das Talent hat, dann bleibt er ewig 
ein Stümper. Zum wirklich tüchtigen Feuerwehrmanne ge- 
hört angeborenes Talent und Neigung, Veranlagung, Eller 
und warmes Herz, heiße Liebe und große Selbstverleug- 
nung: und wer die nicht besitzt, bleibt immer ein Stümper, 
sei er nun berufsmäßig oder freiwillig. Aber wer die 
Anlagen hat, kann sich immer ganz gut auch freiwillig zum 
tüchtigen Feuerwehrmann ausbilden, und ich habe in der 
Provinz schon verschiedene freiwillige Kameraden gefunoen, 
die geradezu meine Bewnnoerung erregten bezüglich der 
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Kennrnisse, die sie sich aus dem Gebiete des Feuerlösch 
Wesens ungeeignet halten." 

Also, Herr Arnkelschreiber, etwas mehr Respekt vor 
ehrlicher Arbeit^ auch wenn oieselbe freiwillig uno um- 
sonst geleistet wird, denn dadurch wird sie meines Erachtens 
nicht minderwertiger. 

G r a u d e n z, 8. Juli 1909. 
Martin Wirt, 

Vorsitzender des Westpreuhischen Prov.-Feuerwehrverbandes. 

Einheitliches Kuppelstück. 

Seit langem ist seitens der Feuerwehrverbände auf die 
Nachteile hmgewiesen woroen, die dadurch entstehen können, 
wenil verschiedene Feuerwehren verschiedene Kuppelstücke für 
ihre Schlauchleuungen benutzen. Ein Zusammenarbeiten 
mehrerer Wehren aus verschiedenen Gemeinden wird dadurch 
bei Großfcuer oft in Frage gestellt. Der Minister des 
Jnnern hat daraufhin Erhebungen in den verschiedenen 
Provinzen anstellen lassen, ob die Einführung eines ein- 
heitlichen Schlauchküppelstückes im ganzen Staatsgebiete 
wünschenswert sei. Die Mehrzahl der preußischen Ober- ļ 
Präsidenten hat sich für die Einführung ausgesprochen und 
daraufhin ist neuerdings verfügt worden, daß die Behörden 
auf die allgemeine Einführung der Ş ch l a u ch k u p p e - ) 
l u n g S h st e m S t o r z. mit 45 min lichter Turchflußweite, 
hinwirken sollen Die Verfügung entspricht dem Anträge 
des Preußischen Landes-Feuerwehrausschusses, welcher -n 
seiner Sitzung vom 20. Januar beschloß, dem Königliche! 
Staatsministerium zur einheitlichen Einführung im Be- ) 
reiche des preußischen Staates nur ein einziges Normal- 
Kuppelstück, und zwar mit 45 mm freiem Wasserdurchgang 
(lichte Weite) vorzuschlagen. Vom Reichsamt des Innern 
sollen auch die deulschen Bundesstaaren auf die Wichtig- 
keit der Angelegenheit hingewiesen werden, und damit dürste 
die Einführung der Normal-Kuppelung im ganzen Deutschen 
Reiche gesichert sein. 

Organisation ver Iahresübungen. 

In der Vorstandssitzung des Krcis-Feuerwehrverband^s 
Bitbura am 20. Juni in Speicher hielt Herr Rrandmeister 
Joh. Witt- Kyllburg einen sehr beachtenswerten Vortrag, 

»welcher, wenn auch die Vorschläge nicht schematisch nach- 
geahmr zu werden brauchen, doch so viel Gutes und >ür 
eine beträchtliche Anzahl Wehren Beherzigenswertes enthält, 
daß wobl jeder Führer Ersvrießliches daraus eninehmcn 
kann. Der Vortrag lautet! 

Kameraden! Unser allverehrter Herr Verbandsvorsitzender, 
Kamerad Simon, hat mich gebeien. Ihnen heute einen 
kleinen Vortrag über die Organisation der Iahresübungen 
zu halten — Meine Zusage hierzu, glaube ich, hat Kamerad 
Simon noch am selben Tage erhalten, aber so leicht war 
es nachher für mich nicht, Ihnen eiwas Passendes vorzu- 
tragen. da der Momente so viele sind und ich des leid) 
tereu Verständnisses halber eine gewisse Reihenfolge ein 
halten möchte, nebenher auch nickst gerade die wichtigsten 
Sachen vergessen will, müssen Sie schon gestatten, daß ich 
meinen Vortrag vorlese 

Ehe ich von Uevungen sprechen kann, muß ich die! 
Frage vorausschicken, wie soll eine freiwillige Feuerwehr 
beschaffen sein, d. h. in welchem Verhältnis sollen Führer 
und Mannschaften zueinander stehen w.? - - Kameraden! 
Mit einem Wort gesagt, „gut",, aber das ist nicht so 
rasch und leicht gemacht wie gesagt Vielerorts ist wohl 
schon eine freiwillige Wehr gegründet worden, aber so rasch 
wie sie gekommen, verschwand sie auch wieder. Woran 
mag das wohl gelegen Habens Nun, einmal an dem 
fehlenden Willen oder der falschen Auffassung der gestellten 
Aufgabe, andererseits aber auch an einer schlechten Füh 
rung, und diese kann recht vielseitig sein. Z. B. das aus 
der Mitte der Versammlung als Führer erwählte Mit- 
glied setzt sich kraft seines Amtes aufs hohe Pferd und 
erkennt seine Mitwehrleute nur noch als halbberechtigt an, 
sehr schlimm ist dies, wenn dies unkameradschaftliche Be- 
nehmen fick' auch noch nach den Uebungen tortsetzt, oder 
aber der Führer ist zu schlapv, er weiß sich keine Macht, 
seinen Worben keinen Nachdruck zu verschaffen; in diesem 
Falle tritt wohl meist große Unordnung ein, denn jeder 
Null alles besser wissen, und wie es dann immerhin nur 
gehen mag. Andererseits muß aber auch die Wehr stets 
dessen sich bewußt sein, daß sie ihrem Führer dienstwillig 
zu folgen und dessen Anordnungen unverdrossen auszr 
führen hat; ohne solche Disziplin seitens der Wehrlente 

vermag selbst der beste Führer nichts zu leisten; jeder Feuer- 
wehrmann muß zu den Uevungen erscheinen, wenn ihn nichr 
zw'ngcnde Gründe davon abhatten. Jedenfalls kommt in 
beiden Fällen ein allmählicher Verfall der Wehr, ihre Tage 
sind rasch gezählt. 

Kameraden! Ich schicke also als erste Grundbedingung 
voraus: Eine Wehr, die Ersprießliches lersten soll, muß 
vor allen Drngen gut geführt und geleitet werden. — Hier- 
zu gehört zunächst ein Führer, der mit den Ortsvechäli- 
nifsen vertraut, mit seinen Wehrmitgliedern kameradschaftlich 
umgeht, sich aber doch stets und immer, sei es Uebung oder 
Ernstfall, Autorität zu verschaffen weiß, diese aber mit 
Maß und Ziel anwendet. Er muß den Augenblick er- 
kennen, wenn es gilt, seine Wehrmänner anzuipornen, cr 
muß im entscheidenden Moment die Durchführung seiner 
Befehle erzwingen können, er muß seine Leute so an sich 
zu fesieln suchen, daß jeder Wehrmann ohne Widerwillen 
und Murren in größter Ruhe alle Anordnungen ausführt. 
Dabei muß, er selbst größte Kaltblütigkeit und Ruhe be- 
halten, seinen Wehrleuten liebenswürdig, auf keinen Fall 
grob gegenübertreten, wie er überhaupt bestrebt sein muß, 
die Leute so an sich zu ziehen, daà sei es in oder außer 
Dienst, sie ihm sters mit Achtung begegnen. 

Dieses alles erreicht der Führer aoer nur dann, wenn 
ihm selbst das Wohl der ihm anvertrauten Wehr am Herzen 
liegi, er muß sozusagen für seine Wehr leben und sterben 
können. Nur durch zielbewußtes Auftreten kann sich der 
Führer die Herzen seiner Wehrleute erringen. Zielbewußt 
kann er aber nur dann austreten, wenn er mit fertigem 
Uebungsplaii vor seine Leute hiniritt, und wenn er die 
Uebung, die er seinen Leuten beibringen will, auch mündlich 
so wiederzugeben und zu erklären vermag, daß sie vom 
Gros der Leute verstanden wird. Also schon zu Hause, vor 
der Uebung, muß der Führer sich sein jeweiliges Tages- 
programm auswuhlen und so durcharbeiten, daß er allen 
Momenten, die der Uebungsplatz bietet, gerecht werden 
kann. Nie soll er die jeweilige Uebung, d. h. den Uebungs-- 
stosf, dem Zufall überlassen, denn dadurch kann er leichr 
itt du Verlegenheit kommen, seine Anordnungen wider- 
rufen oder sich von einem Wehrmann eines Besseren be 
lehren lassen zu müssen. Wie es dann in Zukunft mit 
der Führung aussehen mag, läßt sich leicht denken 

Wie und was geübt oder geprobt werden soll, hängt 
wohl von den ;eweiligen Ortsverhältnissen ab, aber die 
allgemeinen Uebungen Schulübungen) müssen in Zukunft 
innerhalb eines Verbandes nach einheitlichen Regeln und 
Kommandoworren gegeben werden, denn nur durch eine 
einheitlich gesicherte Uebungsvorschrist gewinnt erst die 
Schaicübung an den Verbandstagen. Eine solche Schauübung 
soll aber auch an keinem Vorstandssitzungstage, sowie an 
keinem Feuerwehriage, der nicht Verbanossest ist, fehlen. 
Aber auch nicht nur, daß an diesen Tagen eine Uebung 
seitens der Ortswehr stattsindet, nein, auch eine Kritik 
dieser Uebung im Sinne der Uebungsordnung muß einge- 
iüyrt werden Es wäre daher angebracht, stets bei jeder 
Verbands oder Vorstandssitzung einen Uebungsausschuß zu 
ernennen, dem die Pflicht obliegt, nach bestem Wissen und 
Können das Gesehene zu beurreilen und nachher eine freie, 
aber gerechte Beurteilung des Gesehenen dem Vorstand 
michuteilen, welch letzterer in Rundschreiben an alle Ber- 
bandswehren vor den gerügten Mängeln warnt, hierbei 
braucht ja gar nicht milgeteilt zil werden, bei welcher Wehr 
die Mängel gesunden wurden. 

Heute noch übt jede Wehr nach eigener Fasson, so 
weil es sich um Spritzenübungen handelt; die Schuld 
hieran liegt aber wohl am Provinzial Verband, der immer 
noch nicht ein diesbezügliches Reglement herausgegeben hat. 
Anders ist es bei der Uebirng mit Hakenleitern, hierüber 
liegt eine Uebungsordnung vor, und soll es sich jede Wehr 
zur Pflicht machen, nach dieser Vorschrift zu üben. Bevor 
aber nicht über jede Einzelübung ein genehmigtes Regle- 
ment vorliegt, ist im großen Rahmest nicht viel zu wollen. 
Wenn heute Wehrmänner der Schauübung ihrer Nachbar 
wehr zusehen, belachen sie wohl hier und da bas Tun 
ihrer Kollegen, nichtwissend, daß diese nach anderen An 
ordnungen nnd Vorschriften bestrebt sind, ihr Bestes zu 
tun und es auch in Wirklichkeit leisten, weil sie nach eigener 
Fasion üben. Dies alles muß aber anders werden und 
wird auch dann anders, wenn alle Wehren gehalten sind, 
nach einheitlichen Vorschriften zu üben. 

ş Ter Vorteil dieses einheitlichen Uebens liegt eininal 
darin, daß im Ernstfälle alle Wehren alle Befehle des 
höchsten Wehrleiters nn selben Sinne verstehen, anderer- 
seits aber auch kann der einzelne Wehrmann bei einer 
Schauübung sich über den Fortschritt und die Leistung seines 
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Nochlu.rkameraden ein Urteil bilven. Dadurch wird für 
den Wehrmann ein Ansporn gegeben, es noch besser zu 
machen. Mancher Wehrmann wird sich aber auch sagen: 
„siehe, dein Führer hat doch recht gehabt, als er die 
Uebung io oder so verlangte," aber auch mancher Führer 
wird sich sagen: „früher hast du die Sache recht Linkisch 
anaefaßt." Bei der auf die Schauübung folgenden Wehr- 
übung. ich meine im Heimarsort, machen sich schon die 
Folgen bemerkbar, denn ein jeder wird bestrebt fern, das 
seinen Nachbarn Abgetauschte nachzuahmen ooer gegen früher 
besser zu machen. 

Wie cur irischer Wehrgeist, ein fleißiges Neben und 
inniges Zusammenhalten innerhalb einer Wehr zu erreichen 
ist, möchte ich Ihnen nun an Hand meiner Erfahrungen 
so Vorführern wie es die Wehr Kyllburg seit einigen Jahren 
zu tun bestrebt ist. Mit beginnendem Frühjahr vor Beginn 
der eigentlichen Uebungsperiooe wird zunächst eine General 
Versammlung abgehalten, welche genauen Bericht über Vas 
verflossene Jahr bringt, dann enthält die vorher bekannt 
gegebene Tagesordnung u. a. den Punkt „Festsetzung des 
Uebungsplanes für das laufende Jabr". .Hierdurch ist die 
Lust schon bei den Wehrteuten geweckt, denn die Wehr- 
männer sagen sich: „Nicht nach Willkür unseres Führers 
müssen wir üben, sondern w i r setzen die Uebungstage 
mit fest, wir werden also nicht als willenlose Arbeitskraft 
verwendet, sondern mitb stimmen Helsen wir Stunde und 
Tag der Uebung." 

Stehen Tag uno Stunde der Uebungen endlich sest, 
so werdet, oiese in Plakatform vervielfältigt und jedem 
Wehrmann ein Uebungsprogramm übermittelt, welches er 
sich in seiner Wohnung an möglichst auffälliger Stelle be- 
festiat, dadurch wird ihm täglich Zeit uno Tag der nächsten 
Uebung vor Augen geführt Nicht selten kommt es daher 
vor, daß sich Wehrmänner, die am Uebungstage verhindert 
sind, vorher entschuldigen, woourch nicht nur dem Führer, 
nein, auch den erschienenen Wehrlenten viel Aerger er- 
svart bleibt, wen jeder sofort weiß, daß wirklliche Gründe 
und nicht Faulheit oder Wehrmüdigkeit den Fehlenden ab- 
hält 

Dieser Uebnngsplan sieht für Kyllburg acht Uebungen 
zu bestimmten Stunden, davon vier vom April bis Ende 
Juni und vier von Mitte August bis Oktober nebst einer 
Tages- und einer Nachtalarmübung vor. Tie erste Uebung 
des Jahres gilt hauvtsächlich oer Prüfung und Revision 
der UnUormen und Ausrüstungsstücke sowie auch aller Ge 
räte. Zunächst vollständige Jnventurausnahme, dann Prü 
fuvg der Geräte. Jeder Führer-einer Wehr soll es sich 
zur heiligsten Pflicht machen, die Geräte auf ihre Brauch- 
barkeit zu prüfen, denn nur dann, wenn durch Prüfung die 
einwandfreie Brauchbarkeit der Geräte festgestellt ist, kann 
der Führer mit gutem und ruhigem Gewissen den Gebrauch 
der Geräte anordnen, und irifft den Führer bei einem 
trotzdem eintretenden eventuellen Unfall keine Schuld; hat 
er aber diese wichtige Prüfung unterlassen, so wird er srch 
nie von Schuld srerwrecken können. An dieser Stelle sei 
auch noch erwähnt, oaß es unter keinen Umstänoen erlaubt 
werden soll, einer Privatperson eine Leerer oder sonstiges 
Gerät, wenn auch nur auf Augenblicke, zu leihen. Tenn 
wie kann der Führer über die Brouchoarkeit seiner ihm 
bekannten Geräte noch informiert sein, wenn ohne iein 
Wissen das Gerät in anderen Händen war und zu anderen 
Zwecken benutzt wurde als zu dem, für den es bestimmt ist. 

Der Gerärevrüfung folgen dürfte am ersten Uebungs- 
tage ncch ein kurzes Fußererzieren, um die Mannschaft 
wieder an den im Minier unterbrochenen Dienst zu ge 
wöyneu und so manches, was in der Unrerbrechungszeir 
vergessen wurde, ins Gedächtnis zurûckzuruşen Diese 
Uebung tinder bei uns stets Morgens früh statt, was oen 
Borzug hat, daß keine Zuschauer da send, wodurch sich 
mancher wegen seiner jährlich wieoerkeyrenoen Unbeholfen- 
heit oder Vergeßlichkeit geniert lühlen würde. Es ist aber 
auch, das möchte ich an dieser Stelle einschalren, erforderlich, 
daß der Führer seine Wehrleute vor den unnötigen und 
oft nnvassenden Bemerkungen des zuschauenoen Publikums 
zu schützen weiß, ,a, er muß den Mm und die Entschlossen- 
heit haben, hiergegen mit alter Krast vorzugehen 

Auch die folgende Uebung ist eine frühe, weil hier 
die ersten Versuche an den Geräten erfolgen sollen. Tie 
Spritzenübungen werden schulmäßig nochmals eingepaukt und 
manches Vergessene wieder aufgefrischt. Leider ist vom 
Provtnzial-Verbande immer noch kein einheittiches Regle- 
ment hierfür herausgegeben. Tie Steiger arbeiten an ihren 
Lmrern — Uebungsvorschrift hierfür ist vom Provinzial- 
Verbande herausgegeben, und wäre es wohl Pflicht aller 
Wehren, die solche Leitern besitzen, die Wehr nach diesen 

Vorschriften auszubilden Ungleichmäßigkeiten in der Auf- 
fassung dieser einheitlichen Uebungen auszumerzen, kann 
nur durch Besuch der Schauübungen mit anknüpfenden Be- 
sprechungen erreicht werden 

Die dritte Uebung ist, da jetzt der einzelne Wehrmann 
seineil Posten wieder voll auszuiüllen vermag, eine Nach- 
mittagsübung und soll die Wehr m den praktischen Dienst 
führen. Hierzu ist es erforderlich, daß der Führer mit 
fertigem Uebungsprogramm auf dem Platze erscheint. Zu- 
nächst e'mc kurze Schulübung an allen Geräten, denn gerade 
diese gibt dem Wehrmann das Gefühl der Sicherheit bei 
Ausführung der rhm aufgetragenen Obliegenheiten und 
Arbeiten. Nach der Schulübung kurze Belehrung der Unter- 
führer bezw. Abteilungsführer über den zu tätigenden An 
griff (trockenen Angriff). Es ist nun Sache der Unterführer, 
chre Mannschaften einzuterlen und ihnen die nötigste In- 
struktion zu erteilen, denn bei Alarmruf beginnt die Arbeit 
gleich der Wirklichkeit, wenn auch ohne Wasser, um diesmal 
noch Kleider und Schlauchmaterial vor dem unvermeidlichen 
Naß zu schützen Nach der Uebung kürze sachliche Belehrung 
über das Geleistete, eoent. Verbes :rnngs und Aenderungs- 
vorschlägc k. 

Die vierte Uebung, ebenfalls Nachmittagsübung, ist 
Wiederholung des vorbesprochenen Trockenangrisfs, nur dies- 
mal mit Wasser, also Naßübnng. Das Uebungsprogramm 
blerbt dasselbe, nur sollen alle bei vorhergehender Uebung 
gerügten Fehler verbessert werden. Von Mitte Juni bis 
Mitte August ist Uebungsruhe, da gerade m dieser Zeit 
die meisten Leute durch ländltche Arbeiten, große Hitze teils 
übermüdet und übungsunlusttg sind, auch eine Beteiligung 
in dieser Zeit erfahrungsmäßig recht schwach ist. 

Die fünfte Uebung, im August, Morgens früh, ist reine 
Schulübung nach genau festgesetztem Programm. 

Tie sechste Uebung, NachmUtags, ist Trockenangriffs- 
übung ohne vorherige Erklärung oder Bekanntgabe des 
Uebungsproaramms. Wohl der Führer muß über das, was 
ec will, voll und ganz orientiert sein. 

Die siebente Uebung, Nachmittags, ist Naßübung im 
Sinne der vorhergehenden Uebung, jedoch an anoerer Orts- 
stellc Endlick die achte Uebung ist Schlußübung, enthal- 
tend Schauschulübung und kürze Angriffsübung nach genau 
ausgestelltem Programm. 

Die Tages- und Nachtalarmübungen finden nach vom 
Führer ani Uebungsplatze gegebenen Anordnungen ohne Vor 
loissen von Tag und Stunde der Uebung statt und sotten 
in ihrer ganzen Durchführung dem Ernstfälle nach Mög- 
lichkeit nahekommen. 

lieber alle Uebungen muß eine kürze Erörterung der 
Mängel und gemachten Fehler slattfinden, damit diefe all- 
niählich verschwinden. Dieses alles kann aber nur dann 
erfüllt und erreicht werden, wenn alle Wehrlente, vom 
Führe: bis zum letzten Ordnungsmann, voll und ganz ihre 
Pslicki zu tun bemüht sind, und wenn alle Mann den be- 
stimmten Uebungen möglichst vollzählig beiwohnen 

Kameraden! HiermU will ich nicht gesagt haben, daß 
ich dieie meine Ausführung über Uebungsorgannfation als 
maßgebend innerhalb des Verbandes angesehen haben möchte, 
sondern ich habe lediglich den Modus erwähnt, wie er in 
der Wehr Kyllburg gehallen wird Es gibl gewiß bei anderen 
Wehren ganz gute und praktische Gepflogenheiten, die auch 
ich gerne zu hören bereit brn, denn nur durch gegenseitigen 
Austausch können und wollen wir alle das Richtige finden 
ünd lernen. 

So bitte ich denn zum Schluß die verehrten Anwe>-. 
senden, das eben Gehörre einer gründlichen Diskussion zu 
unterziehen und bitte jeden Kameraden, offen uno frei ferne 
Meinung, so gut er kann, zu äußern, denn nur durch offenen 
Meinungsaustausch bei unseren Sitzungen und Versamm- 
lungen können Nur aus dem schwierigen Gebieie des Feuer 
löschwesens Ersprießliches leisten und so wahr machen den 
Feuerwehrspruch' „Einer für Alle, Alle für Einen!" 

In >der Diskussion beionte der Vorsitzende des KreiS- 
Feuerwehrverbandes Oberbranomeister B. Simon - Bit- 
onrg. indem er dem herzlichen Dank der Versammlung 
Ansdruck gab, daß der Teil über die Stellung des Führers 
und die Auffassung des Geistes, der in einer Wehr herrschen 
soll, ungemein beherzigenswert ist; sodann daß die Ein- 
leitung der Uebungen auf das ganze Jahr in der ge- 
schilderten Weiie, wenn die örtlichen Verhältnisse es nur 
irgendwie erlauben, dringendst zu erstreben sei. Herr 
Bürgermeister K u n k e t--Dudeldorf schloß sich diesem Danke 
an und belonie besonders, daß kleinere Landwehren sich die 
Ausführungen als Vorbild nehmen sollen, insbesondere was 
das Verhältnis des Leiters zu seinen Wehrleuten angeht. 
Die Lck wierigkeiien, mit denen kleinere Wehren zu kämpfen 



Der Feuerwehrmann. 229 

Haben, sind großer, wie sich städtische Wehren, die über' 
Mittel und Kräfte reichlich verfügen, vorstellen können. 
Gerade iür lteinere Wehren aber enthält der Vortrag sehr 
viel Nachahmenswertes. Herr Brandmeister Schmitt- 
berger - Neidenbach betonte nochmals unter lebhafter Zu- 
stimmung der Versammlung, daß die Uebungsoronung des 
Provinzial Verbandes, die noch immer nicht vollzählig ist, 
uiel Schuld tragt an der Planlosigkeit der Hebungen kleinerer 
Wehren' fast jede Wehr hat andere Ordnungen, und cs ist 
"ringend Zeit, daß diesem Uebelstande abgeholsen wird 
Nach sehr anregender und lebhafter weiterer Besvreckung 
dankte der Vorsitzende, Herr Bertrano Simon-Bitburg, 
nochmals Herrn Witt und leitete dann zu weiteren Punkten 
der arbeitsreichen Tagesordnung über. 

Feuerwehr -Verband der Rlieinsiromnz. 

Jeuerwehröezirlr Wlscin - Hknlir. 
Am Sonntag, 11. Juli, feierte obiger Bezirk sein dies- 

jähriges Bezirkssest in Bruckhausen, verbunden 
mn Fahnenweihe und lOjährigem Stiftungsfest der frei- 
willigen Feuerwehr Hamborn, 2. Kompagnie m Bruck- 
hausen. Wohl, selten prangte ein Ort in solchem Festschmuck 
mit Fahnen, Girlanden k. wie am Sonntag zu Ehren 
der freiwilligen Feuerwehr, ein Zeichen, daß die Wehr die 
Sympathien der Bürgerschaft in hohem Maße besitzt. Das 
Festtokal war bei Herrn Terbrüggen an der Kaiserstraße, 
die Musik lieferte dre Kapelle der freiwilligen Feuerwehr 
der Gewerkschaft „Deutscher Kaiser". 

Um 2i -j Uhr wurde zunächst eine Versammlung 
abgehalten, in welcher 21 Führer freiwilliger Feuerwehren 
vertreten waren. Es wurde beschlossen, da infolge größerer 
Ausgaben, durch Sterbefalle hervorgerufen, den Bezirks- 
beitrag auf 6 Pfg. pro Mann der Wehr zu erhöhen und 
den Betrag vom 1. Januar rückwirkend nachzuerheben. Viele 
anwesende Vertreter der Wehren leisteten die Zahlung direkt. 
Es wurde nun nochmals über die eventuelle Teilungdes 
Bezirks geivrochen, und beschlossen aoermals alle Wehren 
einstimmig, nt der heutigen Zusammensetzung zu 
verbleiben und nochmals erneut an den Herrn Landrat 
des Kreises Dinslaken heranzutceten, damit die Wünsche 
der Wehren respektiert und von der gewählten Deputation 
zur Unterbreitung gebracht werden sollen, sobald der Herr 
Landrat von seinem Urlaub in diesem Monat zurückkehrt. 

Um 3 Uhr erfolgte oie Fahnenweihe, welche Herr 
Bürgermeister Schrecker in Hamborn in Vertretung des 
Herrn Landrats vollzog. In kernigen Worten bekundete 
Herr Bürgermeister Sehrecker, was eine Fahne für einen 
Zweck habe, worauf eine der Ehrenjungfranen einen dem 
Feste entsprechenden Prolog in tadelloser Weise vortrug und 
in der Uebergabe der Fahne an den Führer der Wehr 
endigte. Herr Oberbrandmerster Schroer wußte den Tank 
tu beredter Weite zum Ausdruck zu bringen, womit der 
feierliche Einweibungsakt sein Ende erreichte. Es nahmen 
jetzt die erschienenen 61 Wehren, vertreten mit 636 Wehr- 
leuten, Aufstellung, um in feierlichem Zuge zum 
Uebungsturm, nach erfolgter Paraoeavnahme, abzurücken. 
Es war zur Uebung ein besonoerer Turm gebaut worden, 
an welchem die festgebende Wehr ihre Vorführungen der 
Schulübungen vornahm. 

Beim Stilrmangriff wurde die Wehr von der- 
jenigen der Gewerkschaft „Deutscher Kaiser" unterstützt und 
leisteten beide Wehren ihr Bestes. In wenigen Minuten 
nach Ertönen der Syrene waren sechs Schläuche in Tätig- 
keit, um den Brand im Ernstfälle bewältigen zu können. 
Die fünf Kompagnien der Hamborner Wehr, sowie die Wehr 
der Gewerkschaft „Teul>cher Kaiser" nahmen nun Parade 
aufstellung, die vom Oberbrandmeister Buß kommandiert 
wurde. Der Vorbeimarsch der genannten Wehren war 
tadellos. 

.Hierauf begann der eigentliche F e st z u g der sämtlichen 
Wehren durch verschiedene Straßen des Ories. Am alten 
Uebungsturm der sestgebenden Wehr hatte der Festzug- 
ausschnß, wozu auch Herr Bürgermeister Schrecker ge- 
hörte, Aufstellung genommen, um alle Wehren zu insp 
zieren. Die Wehren marschierten in dorzüglicher Haltung 
vorbei, und hörte man nur Lobenswertes über den Vorbei- 
marsch, ein Zeichen, daß auch die hiesigen Webren aus 
militärischen schneid und Haltung großen Weri legen. 

Nachdem noch einige Straßen durchzogen, rückte man 
znm Festzelt, welches den gestellten Ansprüchen entsprechend 
v'el zu klein war, um alle Anwesenden bergen zu können. 
Im Verlaus des Festes wurde selbstverständlich in manch' 
schöner Rede des Kaisers, des Vaterlandes, des Besuches, 

der Damen re. gedacht, doch können wir Raummangels 
wegen nicht näher darauf eingehen. Erwäm sei aber noch 
besonders, daß Herr Bürgermeister Schrecker in einer 
besonderen Ansprache daran? hinwies, daß es nicht Ab- 
sicht des Herrn Landrats sei, den Bezirk auseinanderzureißen 
und für Dinslaken einen besonderen Kreis zu bilden, wenn 
auch die Anstellung eines Kreisbranomeisters bereits be- 
schlossen sei. Es sei schade, wenn ein Bezirk wie dieser, 
der auf gute Kameradschaft den größten Wert lege, auck- 
ein andergerissen würde, und er hoffe, daß alles zur vollsten 
Zufriedenheit aller Wehren geregelt würde. Ein gut be- 
suchter Festball schloß sich dem Feste an. 

Aericht des Ilebungs-Ausschustes über die Kestiiöuug. 

1. B e s i ch t i g u n g o e r G e r ä t e. Die Gerate waren 
in gutem Zustande, ebenso die persönliche Ausrüstung. 
Rangzahl Nr. II gut. 

2. Fußexerzieren der fest gebenden Kam- 
st a a n t'e. Die Uebungen auf der Stelle waren gut, bie 
Marschübungen waren von der Mannschaft gut eingeübt. 
Der Äbteilungsführer ließ jedoch zwischen Erteilung des 
Kommandos unv der Ausführung desselben zu wenig Zeit, 
unc den Kommandos gerecht zu werden, wodurch einige 
Unregelmäßigkeiten hervorgerusen wurden. Die Uebung ist 
mit der Rangzahl II gut zu bewerten. 

3. Schulübung der Steiger und mit der 
mechanischen Leiter. Durch die Vorführung beider 
Geräte zugleich wurde dem Uebungsausschuß das Amt sehr 
erschwert " Die Leistungen waren jedoch gut und mit der 
Rangzahl Nr. II zu bewerten. 

X. Schulübung der Spritzenabteilung. Die 
Uebung war gut und konnte man ersehen, daß die Leute 
ihrer'Ausgabe gewachsen waren, auch konnte man bemerken, 
daß es sich die Mannschaft angelegen sein neß, in^ihrer 
ganzen Haltung sowie Ausführung der Befehle in allen Teilen 
gerecht zu werden. Rangzahl Nr. II gut. 

4. Sturmangriff. Angenommen wird, daß ein 
dreigeschossiges Gebäude in der zweiten Etage brennt, wo 
die Bewohner sich in Lebensgefahr befinden. Tie Gefährdeten 
werden durch Mannschaften der Steigerableitung gereimt. 
Ein Steiger hat erhebliche Brandwunden erlitten, welcher 
durch die Mitglieder der Sanitätsabteilung verbunden wird. 

Das Feuer hat auch die Nachbarhäuser gefährdet und 
muß Hilfe in Anspruch genommen werden, weshalb Groß- 
seuer alarmiert wird. Es rückt die Feuerwehr der Gewerk- 
schaft „Deutscher Kaiser" zur Hilfeleistung aus, nacti deren 
Erscheinen dann gemeinsam gearbeitet wird, wodurch das 
Feuer bald bekämpft ist. Der Angriff war im altgem-ineu 
als gut zu bezeichnen, jeder war an seiner Stelle und leistete, 
was' im Falle der Not nur zu leisten ist. Wiederum muß 
hervorgehoben werden, daß die Rettung von Zivtlpersonen 
st r e n g umersagt ist. Das Heranrücken der Wehr der 
Gewerkschaft „Deutscher Kaiser" ging sehr flott von statten 
und wurden die ibr gestellten Aufgaben tadellos ausgefühcr. 
Ebenso waren die Vorführungen der Samtätsabteilttng, 
welche den verletzten Steiger, der außer starken Verbren- 
nungen auch noch einen komplizierten Beinvrach mit Schlag- 
aderverletzung erlitten, mustergiltig ausgeführt und vom 

| Führer eingehend erklärt. Auch diesen Mannschaften war 
es anzusehen, daß sie ihrer Aufgabe gewachsen waren. Der 
Sturmangriff ist mtt der Rangzahl Nr. I tadellos zu be- 
werten. 

Der Uebungsausschuß: 
W e n z eck. R o h d e. Schütte Rosenberg. M ünch. 

* . * * 
* Ruhrort-Laar. Tie freiwillige Feuerwehr in Ruhrorl 

Laar erhielt am 6. Juli eine dreiräderige für Pferdebespan 
nung gearbeitete mechanische Letter von 18 in steig 
höhe. ' Die Leiter ist mit den neuesten Verbesserungen, die 

î solche in den letzten Jahren erķabren, versehen, ebenso ist 
dieselbe mit einem selbsttätigen Schlauckhaspel ausgerüstet, 
der beim Aus- und Einziehen der Leiter den Schlauch 
;eI6ft ab- und oufttncEelt. Außerdem ist dieselbe mir fünf 
Sitz und acht Stehplätzen für Wehrleute versehen. Die 
Leiter wurde von der Firma Heinrich Meyer in 
Hagen i W. geliefert und von Herrn Meyer jun. der 

ş Wehr im Beisein mehrerer Herren Oberorandmeister hiesiger 
Wehren der Wehr überliefert. Tie Versuche, welche auf 
dem Uebungsplatze der Wehr mir der Leiter vorgenommen 
wurden, entsprachen allen Anforderungen in Bezug ans 

; Belastung und Sicherheit. Die Leiter ist als etu Muster- 
l'tücl zu bezeichnen und wurde aus dem jüngsten Westfälischen 

I Feuerwehrverbandstage in Witten vorgeführt und allgemein 
I als nnübertrossen anerkannt. Tie Wehr hat somit wiederum 
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ein ?lnsrüsrungsstück erhalten, das die Gewähr erhöht, daß 
den Einwohnern bei Nor und Gefahr schnelle und sichere 
Hilfe gebracht werden kann. Ter städtischen Behörde aber, 
welche uns in liebenswürdiger Weise oie nötigen Geldmittel 
zur Verfügung stellte, sei auch an dieser Stelle d-r beste 
Tank ausgesprochen. Ter Qbcrbrandmeister' Münch. 

* Remscheid. Herr W a lr e r C l e fs, der seit 10 Jahren 
das Amt als Branddirektor bekleidet hat und seit 25 Jabcen 
Brandmeister der Hastener Abteilung unserer Feuerwehr 
war, hat sein Amt niedergeeegt. Als Zeitpunkt seines 
Rücktrittes hat er den 1. August bestimmt. Zu seinem^Nach- 
solger ist als Lener der Feuerwehr von dieser Herr Stadt- 
banrat H e r t w i g gewählt worden. 

Kagener freiwillige Aeuerwehr. 

* Hagen. Die freiwillige Feuerwehr unserer Stadt hielt 
am Samsrag Abend, 10. Zuli, für ihre Gesamtheit in oer 
Tonhalle die sa rungsgemäße 5) a u p t v e r s a m m l u n g ab,, 
oie von dem Branddirektor Schramm geleitet wurde. 
Herr Bürgermeister Wortmann, der Dezerneu unseres 
Feuerlöschwesens, vertrat die Stadtverwalrung. Bor Ein 
tritt in die Verhandlungen gedachte Herr Schramm der 
im Berichtsiahre verstorbenen vier Kameraden. Die Ver- 
sammelteri ehrten ihr Andenken durch Erheben von den 
Sitzen. Darauf wurde folgenden Wehrleureii das V er- 
bau dsdiplom für 25jährige Mi gliedschaft 
überreicht: Heinrich Hohenoahl (2. Abi.), Heinrich 
Hosfmann (3. Abt.), Wild. Gatz (2. Abt.), Gustav 
Sattler (3. Abt.). 

Nunmehr erstatrete der Vorsitzende den 

* Haan. Ter Uebung unserer freiwilligen Feuerwehr 
vom 6. Juli lag folgender'llebungsplan zu Grunde: Bei 
starkem Westwind ist der Tachstuhl des Wohnhauses des î 
Wirtes Max Meurer-Jttertal in Brand geraten; derselbe 
hat sich bei Ankunft der Wehr bereits über das Gesellschafts- 
zimmer, Saal und Veranda ausgedehnt Die Scheune ist 
ebenfalls gefährdet. Personen, welche in dem Tachzimmer 
(Ausstichfenster-Front) noch Sachen retten wollten, ist in- 
folge Einsturz des Hinteren Dachstuhls der Rückzug über 
die Treppen ab geschnitten. Da Zubringer und Spritze das 
Feuer allein nicht bewältigen können, wird ein-> Schlauch- 
leitung an die Wälder Wasserleiiung angefchlofsen. AuS-1 
gerückt wird mit der mechanischen Letter, Gerätewagen, Zu- 
bringer, einer Spritze, Hhdrantenwagen, lowie einer An- 
stellleiter. — Ausführung: Vermittels oer mechanischen 
Lener werden die m Ausstichfenster sich zeigenden Per- 
sonen gerettet. Sodann fährt oie mechanische Lener nach 
dem unteren Giebel und .bekämpft von dort mit enier Schlauck 
leitung das Feuer. Die Einsteckleiter wird links neben 
der Haustür ausgestellt und löscht von dort aus den Brand. 
Die Änstellleiter wird vor der Scheune aufgestellt. Tie 
Spritze protzt am Bach Walderstraße ab und legt eine Lei- 
tung narb der Scheune. Der Zubringer protzt in den An- 
lagen av und legt eine Leitung nach dem Hause zur Ein- 
stecklxiter. Der Hydrantenwagen fährt nach dem alten Wälder 
Wasserwerk und legt von dem dorrigcn Hydranten_ eine 
Leitung nach der mechanischen Leiter, in diese Leitung 
wird der Dreiweghahn eingesetzt. Tie mechanische Letter 
erhält eine Leitung. Mir der zweiten Leirung wird von 
der Terrasse der Saal und die Veranda abgelüscht. Durch 
d.e Meldung, daß der ganze Gebäudekomplex einzustürzen 
droht, erfolgt das Notsignal. Unter Zurücklassung sämtlicher 
Gerate sammeln sich die Steiger auf dem Platz vor dem 
Haust. Tie übrigen Mannichasten verbleiben an ihren Ge- 
räten. Die Löschmaschinen werden sofort nach Ertönen des 
Rückzugssignals außer Tätigkeit gesttzt. Der Einsturz ist 
nur teilweise erfolgt. Tie Löscharberten werden von dem 
erst eingenommenen Standpunkte wieder ausgenommen. Das 
Ganze Halt. Kritik. — An der Uebung nahmen 25 Feuer- 
wehrleute teil, welche in verhältnismäßig kürzer Zen trotz 
der sehr ungünstigen Witterung auf der Brandstätte er 
schienen. Tie ganze Uebung zeigte ein Bild voller Schlag 
fertigkeil unserer Wehr. 

Westfälischer Feuerwehr-Verband. 

Diejenigen Kameraden unseres Verbandes, welche am 
17. Deutschen Feuerwehrtage vom 24. bis 27. Juli 1900 
tu Nürnberg teilnehmen, wollen suh umgehend bei dm 
Gefchästsstelle in Nürnberg, Lorenzplatz 27, anmelden, von 
wo aus gewünschte Auskünfte über Quartier in verschiedenen 
Preislagen vc. erreilt werden. 

Ter Betrag von 4 M a r k ist miteinzmendm, woiür 
die Festkarte, Festbuch, Eintrittskarten für Ausstellungen 
und Sehenswürdigkeiten, Festabzcicken k. zuqest. llt werden. 

Das Stammquartier für den Westfälischen Fenerwehr- 
verband befindet sich im Grand Hotel (Inh. Rudolf 
Lotz). 

Jii der Preislage von 3 M. und höher werden für 
Kameraden unseres Verbandes, wenn Anmeldung bis zum 
10. Juli beim Grand Hotel cingegangen, Zimmer frei 
gehalten. 

Gelsenkirchen, 1. Juli 1909. 
Westfälischer Feuerwehr Verband 

Herm. Franken, Bo-r sitzen der. 

Jahresbericht, 

aus dem folgendes hervorzuheben ist: 
Der M i r g l i e d e r b e st a n d ist derselbe geblieben wie 

am Schlüsse des Vorjahres. Die Wehr zählt 242 Mitglieder, 
welche 6 Abteilungen bilden. Unter den Kommandos der 
einzelnen Abteilungen fand kein besonderer Wechsel starr, 
und ist die Verteilung der Wehrlente ungefähr die gleiche 
wie ii!i Vorjahre. Unter den Mitgliedern befinden sich 19, 
welche länger als 25 Jahre, 29, welche länger als 20 
Jahre, 69, welche langer als 10 Jahre d r freiwilligen 
Feuerwehr ununterbrochen angehören Die Wehr hatte im 
Berichtsjahre den Tod vier treuer Kameraden zu oeklagen. 
Es Und dies von der 3. Abteilung: Wilhelm Humme 
uno Fritz Finke, von der 5. Abteilung Johann Psorr 
und von'der 6. Abteilung Fr. Berkei. Dieselben wurden 
unter starker Beteiligung der Abteilungen zur letzten Ruhe 
geleitet. Zu ernster Arbeit wurde die Wehr 23 mal gerufen 
und zwa: zu 7 Großfeuern und 21 Mittel- uno Klenr- 
seueru, Fälschlich und böswillig wurde oie Wehr 10 mal 
alarmiert. Hebungen wurden in den sechs Abteilungen 61 
abgehaltcn. Weder bei der Uebung noch beim Brande har 
die Wehr für dieses Jahr einen Unfall zu oeklagen. Am 
10. Juli 1908 wurde dem Herrn Oberbranomeister Schniv-- 
pei ing das ihm vom Kaiser verliehene Allgemeine Ehren 
zeichen durch Herrn Bürgermeister Worimann überreicht 
Äußer der Einrichtung eines Nebendepots füt_ die 4. Ab- 
teilung haben besondere Neuanschaffungen mcht ļtattge 
fanden. Das Schlauchmaterial wurde ergänzt. An d:m 
Verbandsfest in Schwerte nahmen außer den Tele- 
gneren noch ca. 140 Wehrleute teil. Den Kameraden Jul. 
Fischer, Karl W i t i g e n st e i n , Wilhelm Humme 
-ad Herm. Oehm wurde dabei das Diplom für 25jährige 
Dienstzeit verliehen. Außerdem feierte jede Avtettung ihr 
Winterfest (Kaisersgeburtstagsfeier) oder ihren Sommer- 
ausflug. Die Sterbekasse schließt mit einem Bestände 
von 1855,52 M. ab. 

Herr Bürgermeister Wort mann begrüßte die Ver- 
sammlung namens der Stadt und fptad). der Wehr Dank 
und Anerkennung aus für ihre stete Hilfsbereitschaft im 
Berichtsjahre. Er kam dann auf die angeregte Einrichtung 
einer B e r u f s f e u e r w o ch e zu sprechen. Dir Notwendig 
keit einer solchen Wache, ore keineswegs ein Mißfallen an 
der Wehr bedeuten soll, sei von sachverständigen Personen 
anerkannt . Die Berufswache soll die Wehr in ihren Auf- 
gaben Nc cht behindern, sondern sie nur bei kleinen 
Bränden k. entlasten. Es wurde hierbei noch besonders 
am die vielen falschen Feucrmeldungen hingewiesen Dir 
Berufswachc soll aus dem Eckplatz der Lange und Augusta- 
straße untergebracht werden. 

Nach Erledigung einiger inrernen Angelegenbeiten er- 
hielt Herr Bellingrodt, Betriebsingeni'ur des städtt 
schen Elektrizitätswerkes, das Wort zu seinem Vortragr: 

, Belunidiuug von Starkstromleitungen re 

Redner schilderte zunächst die Ele irizität als Bundes- 
genosse« des Feuerwehrmannes, indem er auf den Vorgang 
der heutigen modernen Feuerineldung hiuwies. Er kam 

I dann auf die auf den verschiedensten Gebieten liegenden Gr- 
'ahren z» sprechen, denen der Feuerwehrmann in Berührung 
mit elektrischen Leitungen ausgesetzt ist. Entschieden eut- 

! gegengetreten werden müßte der häufigen irrtümlichen An- 
nahme des Kurzschlusses als Branoursache. Nachgewiesener- 
maßen hätten nur zwei Prozent aller Bräudc Elektrizität 
als Ursache. Nach den Statistiken ereigneten sich die me-sten 
Unfälle durch Elektrizität aus öffentlichen Straßen, weil 
Die Leitungen hier, entgegen denjenigen in Fabriken uno 

I Geschäftslokalen, ungeschützt verlegt sind. Ter Vortragende 



Her ^euerweiirmann. 231 

gab recht instruktive uno leicht verständliche Verhaltungs- 
maßregeln an, ourch oie sich die. Wehrleute in gegebenen 
Fällen schützen können. Eingehend schilderte er die Gefahren 
beim Hcruntersallen elektrischer Drähte, oie vor jeder Be- 
rührung stromlos gemacht werden müssen. Lasse es sich 
nicht vermeiden, oie Leitungsdrähte zu berühren, dann dürfe 
das nur mit Gummihandschuhen geschehen. Zum Schluß 
besprach der Bortragenoe die Behanolung durch Elektrizität 
verunglückter Personen, und anschließend oaran warnte er 
dringeno davor, bei Bränoen rn Elektrizitätswerken, Um 
sormcrstationen ;c. mit Wasserstrahlen einzugreifen. — Der 
Portrag fand lebhaften Beifall. 

Die Hagener freiwillige Feuerwehr wird sich, wie be- 
kannt gegeben wurde, anläßlich des Besuchs des Kai- 
sers a"f Hohensyburg an oer Spalwrbildung aus 
denl Gebrete der Stadt beteiligen. 

* Vorhalle. Die für Sonntag, 27. Juni, anberaumte Ver- 
sammlung bcir. Grünoung eines Kreisverbandes war 
von den freiwilligen Feuerwehren Tücking, Breckerfeld, Vol- 
marstein, Dahl und Vorhalle besucht. Als vorläuftger Vor- 
sitzender wurde Oberbrandmeister B i n g e l - Vorhalle ge- 
wählt. Da die Vertreter obenbenannrer Wehren mit Voll- 
macht versehen waren, wuroe der Kreisverband gegründet 
und eül Jahresbeitrag von 10 Pfg. pro MitgUeo fest- 
gesetzt, um entstehende Unkosten damit zu oecken Ferner 
wurde beschlossen, die nächste Versammlung am 18. Juli 
abzuhalten und die Wehren vom Landkreise Hagen zu dieser 
Versammlung nochmals einzuladen, um dem Verbanoe bei- 
zutreten, außeroem sollen Branddirektor Schramm 
Hagen und Oberbranomeister Brüninghaus Weiter 
ebenfalls zu der Versammlung als Verbandsausschuß- 
milglieder eingeladen werden. Dxr Vorsitzende appel- 
lierte .nun nochmals an oie Vertreter der Wehren, 
nun auch kräftig für den Verband uno für oie Feuerwehr- 
sache stets einzutreten, vor nichts zurückzuschrecken, treue 
Kameradschaft zu pflegen und oie Wehren, welche noch fern 
liehen, zum Beitritt in den Verbano heranzuholen. Tie 
Versammlung wurde mit dem besten Wunsche für das 
sernere Blühen und Gedeihen und mit einem „Gut Schlauch" 
auf Wiedersehen am 18. Juli, Nachmittags 4 Uhr, in 
Vorhalle, geschlossen. 

* Schwerte. Die freiwillige Feuerwehr hielt am Abend 
des 9. Juli im „Westfälischen Hof" ihre Jahres- 
G e n e r a l v e r s a m m l u n g ab. Den Jahresbericht 
erstattete Herr Schreinermeister Tillmann. Nach dem 
selben beträgt die zeitige Mitgliederzahl 60. Viermal mußte 
die Wehr im verflossenen Jahre in Tätigkeit treten; außer- 
dem leistete sie zweitägige Hilfe bei dem Hochwasser im 
Februar Die Vorlage über Aenderung der Vereinssatzungen 
wurde vertagt. Bei den oann fnlgenoen Vorstandswahlen 
wurden gewählt: Tillmann zum Oberbrandmeister, 
Falke zum Steigcrführer, Reickert zum Spritzenführer, 
G r i s ch !> zum Kassierer und B e ck h a u s zum Lachrist- 
führer. 

* * 

* Wattenscheid. Zur Richtigstellung entgegen der in 
voriger Nummer sich eingeschlichcnen Schreibweise sei nach 
traglich bemerkt, daß der komb. Mannschaftswagen für die 
freiwillige Feuerwehr in Wattenscheid von der Feuerwehr 
gerätefabrik Eugen B l a s b e r g , G. m. b. H., in Düssel- 
dorf geliefert worden ist. 

säure sofort in Tätigkeit gesetzt werden kann. Darauf 
folgte unter dem Oberkvmmanoo des Brandmeisters N i e m- 
czyk in äußerst exakter Weise die schulgemäße Vorführung 
der Spritzen und Gerätschaften. Ein interessantes Bild bot 
ferner eine Angrisfsübung der Wehr. Viel des Interessanten 
zeigte sodann oie Ausrüstung oer Grubenwehr zur Rettung 
bei eintreienden Grubenbränden. Mit allen möglichen 
Rktlungsapparalen ausgerüstet, nahmen die Wehrleute die 
Löschung eines künstlich angelegten Grubenvrandes vor. Zum 
Schluß der Besichtigung fand bei freundlicher Bewirtung 
eine kameradschaftliche Besprechung statt. Endlich sei noch 
bemerkt, daß der Grubenwehr 100 Wehrleute angehören, 
von denen etwa 70 bei der Besichngung anwesend waren. 

* Karlsruhe. In der letzten Ausschußsitzung des 
Badischen Lanoesfeuerwehrvereins naymen einen breiteren 
Rahmen die neuen Uebungsvorschristen ein, und 
zwar sollen das Exerzierreglement bezw. die Uebungsoor- 
schristen jedem Kreisvorsitzenden zur Begutacytung zugehen. 
Es 'wurde beschlossen, daß zur Beschaffung von e rn Zeit- 
lich cii Mustern für Montierung und Ausrüstung jedem 
einzelnen Kreis ein Exemplar der genehmigten Muster zur 
Verfügung gestellt werben uno die Landesfeuerwehr-Unter- 
stützungskasse zur Uebernahme der hieraus entstehenden 
Kosten ersucht werden soll. Den Deutschen Feuer- 
wehrtag rn Nürnberg werden offiziell oie beioen Präsi- 
denten besuchen Ein wichtiger Beschluß wurde dahin- 
gehend gefaßt, daß bei verschiedenen Unfallversiche- 
rungerr angefragt werden soll, zu welcher Prämie sie die 
Haftpflicht des Lanoesfeuerwehrvereins in Deckung nehmen 
würden. Die neuen Vorschriften für die Feuerwehren 
Badens liegen zur Zeit dem Großh. Ministerium des Innern 
zur Genehmigung vor. 

* * * 
* Dresden. Alljährlich am 9. Juli findet, den Stif- 

tungsbestrmmungen gemäß, die Verteilung der Zinsen der 
Dr. W ü n sch - S t ch l un g an Mitglieder der städtischen 
Feuerwehr statt, die sich im abgelausenen Jahre durch be- 
sondere Pflichterfüllung, Entschlossenheit uno Umsicht im . 
Fenerlöschdienste ausgezeichnet haben In diesem Jahre 
werden die 118 M. betragenoen Zinsen zu gleichen Teilen 
den Oberseuerwehrleuten W o l f I und Großmann, sowie 
den Feuerwehrleuten Weiße uno Seifert II ausge- 
händigr. 

* * 

* München. Die Sterbekasse des Bayerischen Lanoes- 
Feucrwehrverbanoes hrelt Sonntag, 27. Juni, im Rathause 
die oroemliche Delegiertenversammlung für 1909 ab. Hier- 
zu waren die Delegierten und Aufsichtsräte aus den sieben 
diesseitigen Kreisen Bayerns und oje Direktion vollzählig 
erschienen. Zur Beratung stund die Jahresrechnung 
nebst Berichten für 1908, welche genehmigt wuroen. Die 
Jahresrechnung bilanziert mit 1247 460,46 M. in Ein 
nahmen und ebenso vielen Ausgaben. Die Auszahlungen 
sür Sterbesnmmen betrugen 646 680 M. Der Prämienreserve 
wurden 450 000 M. überwiesen, womit diese auf nominell 
4 000 000 M. angcwachsen ist. Der Mitgliederstand beträgt 
111 854 Mann in 3982 Ortsmitgliedschaften. 

* * * 
Augsburg. Die Ausrüstung der hiesigen Berufsfeuer- 

weh c erfährt in oer nächsten Zukunft eine Aenderung inso- 
fern, als sic statt der schweren Messinghelme Lederhel me 
von gefälliger Form mit Ledernackenschutz erhalten wird. 
Dieser Helm wird vorn das Stadtwavpen in kleiner Aus- 
führung, etwa in der Art der Schutzmunnshelme aufweisen. 

* Lünen bei Dortmund. Tie Stadtverordneten be 
willigten 2800 M. zur Anschaffung eines Feuerlöschk 
z u ge s. 

Aus anderen Feuerwchrkreiseu. 

Ratibor. Die „Oberschles. Volksztg." berichtet: Eine 
in jeder Beziehung mustergiltige Grubenfeuerwehr 
haben der Ficinusschacht und die Richterschächte >n Laura- 
hütte aufzuweisen. Auf eine Anregung hin gestattete die 
Grubenverwaltnng einer großen Anzahl von Vertretern des 
Oberschlefischen Feuerwehrveroandes, sowie mehreren Privat- 
personen ani Mittwoch aus dem Hofe des Fucinusschachtes 
in anerkennenswerter Weise die Besichtigung der Wehr. 
Zuerst wurden die Geräte — meistens modern ausgestattet 

in Augenschein genommen Lebhafte Anerkennung fand 
besonders oie neue Gasspritze, die mittels flüssiger Kohlen 

Verschiedene Mitteilungen. 
* sW i e h a t sichdie Feuerwehr zu verhalten 

in verseuchten Gehöften?j Diese zeitgemäße Frage 
wurde, wie die „Augsburger N. Nachr." melden, bei der 
jüngsten Bezirksfeuerwehrversammlung in Kaufbeurcn 
angeschnitten. Herr Kreisseuerwehrvertreier Kömmerziennar 
B r a ch Augsburg führte hierzu aus, daß nach seinem Dafim 
halten die Feuerwehr in einem solchen Falle eine polizeiliche 
Sperrung nicht kenne, denn das Gefühl lasse es nicht zu, 
das brüllende Vieh seinem Schicksal zu überlasten Außer- 
deni werde bas gerettete Vieh ja in einen Sepaiatraum ge- 
oracht und die Wehrmänner würden durch den^Rauch wohl 
desinfiziert werden. Eine Verschleppung der Seuche sei da 
nicht zu befürchten. Ihm schlossen sich zustimmend die Herren 
Regierungsrat Miller, Bezirksamtmann zu Kaufbeuren, 
und Landtagsabgcordneter Lang in Hausen an 
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Für sämtliche Besucher des Feuerwehrtages dürfte die 
Besichtigung unserer Ausstellung von besonderem Interesse sein, 

i SS 

ist auf der bevorstehenden 
Feuerwehrgeräte-Ausstellung 

anlässlich des XVII. Deutschen Feuerwehrtages in Nürnberg 
vom 24. bis 27. Juli cl. J. 

mit ihren Erzeugnissen in 
Feuerlösch-, Rettungs- und Sanitätsgeräten 

, 508 sowie persönlichen Ausrüstungsstücken etc. 
  reichhaltig vertreten.   

Derfirma gehören an: 
■C'D'Magirus.UlmaD. 
JustusChrist-Breun, A'6 
:■ -Nürnbeno- 
Gustav Euiald.CüsfrinN. 
J'ö'Lieb.BiberacMdü 

Ä. E. C. Flader, Jöhstadts. 
135 Preise, Spezialfabrik für Feuerlöschgeräte aller Art. 
Dampf=, Motor= U. Gasspritzen für Pferdezug u. Automobilbetrieb. 
Drehleitern, mechanische Schiebeleitern für alle Grossen. 
Mannschafts- und Gerätewagen, Schlauchwagen. 
Feuerwehr-Ausrüstungen, Armaturen, Schläuche. 

Ausführung 
geschieht 

nach Sozietäts- 
Vorschrift. 

Die Firma'ist zu 
denLieferungen 

zugelassen. 

Buchciruckerei Fr. Staats 
Barmen, Altermarkt 21—31 
  Fernsprecher Nr. 146*.   

♦ ♦ 
Akzidenz-Druckerei 

Geschmackvolle und saubere 
Anfertigung von Drucksachen 
  aller Art.   

Alle Feuerschutzmittel. 
Asbestmasken, 
Rauchschutzhelme, 
Sauerstoffretter, 
Schutzbrillen, 
Verbandtaschen, 
Verbandkästen, 
Sicherheitsgürtel, 

,580 Anstreichmasoh. (29 M.). 
Billig und gut! 

Dp. Werner Heffter & Co. 
Duisburg. © Prospekte frei. Li 

H. Mandclartz, stoiberg (Rin.) 
Feuerwehrrequisitenfabrik. 

Rettungsapparate 
Einfache, solide Qwctp,m Rfi o II f! P Ï n I’t7 Einfache 

Ausführung! mdllUtJIdriZ Handhabung! 
Im Gebrauch bei vielen Berufs- und freiwilligen Feuerwehren. 

Spezialität: Gewebte Patentleine ans rein ital. Hanf. 

Lederrolle 
zum Aufwickeln und Tragen der Leine. 

System Mandelartz. 
Bestens bewährt im Gebrauch. — Muster und Preisliste zu Diensten 

Hutanschläuche 
(geschützt durch Kaiserlich Deutsches Reichsgesetz) 
widerstehen höchstem Wasserdruck, sind vollkommen wasser- 
dicht, immer weich und biegsam, brechen nicht, sind geschützt 
gegen Verderben durch Vorstockung, Moder und Fäulnis, sind die 

betriebssichersten und dauerhaftesten 

Feuerlöschschläuche, 
haben sich seit Jahren vorzüglich bewährt bei den Feuerlösch- 
Einrichtungen der königlichen Schlösser Seiner Majestät des 

Königs von Bayern. 
An deutsche Behörden und Feuerwehren in kurzer Zeit weit über 

lOOOOO Meter 
geliefert. 

Friedr. Friedemann & Söhne 
Schläuchefabrik 

Langenleuba - Niederhain. st. 1512 

■ 

€. tborn, eibemid 

Spezial -Geschäft in Teuerwebr-flrtikeln 
empfiehlt in solider und sauberer Ausführung 

säititlichePersonalaimiistungen, besonders Helme 

in jeder Ausführung, hurte und Beiltascben, keile, 

Leinen, Karabinerhaken, sacke!«. fiaRenleitern, 

Rauchschulz- und Retlungzgeräte. 

Husrüstungen für Sanitäts - Kolonnen. 

—--— I^Ian verlange Preislisten.    ms 
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